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Mortlaut des Vertrags.
Berlin,  17 . Dez. «W.B. Amtlich,) Wortlaut des

»bgeschrossenen Waffenstillstandsvertrages  zwi-
eu den bevollmächtigten Vertretern der Obersten Hvereslet-

»ungen Deutschlands, Oesterreich-Ungarns . Bulgariens und
der Türkei einerseits und Rußlands andererseits.

Es wird zur Herbeiführung eines dauerhaften , für alle
t Teile ehrenvollen Friedens folgender Waffenstillstand abge¬

schlossen:

[' », ^ affenstillftmid beginnt am 17. Dezember 1917,
12 Uhr mittag» (4. Dezember 1917, 14 Uhr russischer Zeit,

dauert bis zum 14. Januar 1918, 12 Uhr mittags (1. Jan.
1918, 14 Uhr russischer Zeit). Die vertragschließenden Dar-
teien sind berechtigt, den Waffenstillstand am 21 Tage
mu siebentägiger Frist zu kündigen. Erfolgt dies nichti
so dauert der Waffenstillstand automatisch tveiter, bis eine der
Parteien ihn mit siebentägiger Frist kündigt.

II. Der Waffenstillstand erstreckt sich auf a l l e Land- und
Luftstreitkräfte der genannten Mächte auf der Landfronr zwi

' Icheit dem Schwarzen Meer und der Ostsee. Auf den russisch-
. türkischen Kriegsschauplätzen in Asien tritt der Waffenstill¬

stand gleichzeitig ein. Die Vertragschließenden verpflichten
sich, während des Waffenstillstandes die Anzahl der an den
genannten Fronten und auf den Inseln des Moonsundes be¬
findlichen Truppenverbände - auch hinsichtlich ihrer Glied«
ming und ihres Etats nicht zu verstärken und an diesen
Fronten keine Umgruppierungen zur Vorbereitung einer
Offensive vorzunehmen. Ferner verpflichten sich die Ver¬
tragschließenden bis zum 14. Januar 1918 (1. Januar 1918
russischer Zeit) von der Front zwischen dem Schwarzen Meer
und der Ostsee keine operativen Truppenverschiebungen durch¬
zuführen, es sei denn, daß die Verschiebungen im Augenblick
der Unterzeichnung des Waffenstillstandsvertrages schon ein¬
geleitet sind. Endlich verpflichten sich die Vertragschließen¬
den, rn den .Häfen der Ostsee östlich des 15. Länge» .Ost
von Greenwich und in den Häfen des Schwarzen Meeres wäh¬
rend der Dauer des Waffenstillstandes keine Truppen za-
fammenzuziehen.

III. Als Demarkationslinie  an der europäischen
Front gelten die beiderseitigen vordersten Hinder¬
nisse  der eigenen Stellungen . Diese Linien dürfen nur un¬
ter Bedingungen der Ziffer IV überschritten werden. Dort,
wo keine geschlossenen Stellungen bestehen, gilt beiderseits
als Demarkationslinie die Gerade zwischen den vordersten
besetzten Punkten . Der Zwischenraum zwischen den beiden
Limen gilt als neutral . Ebenso sind schiffbare Flüsse, die die
beiderseitigen Stellungen trennen , neutral und unbefahrbar,
es sei denn, daß es sich um eine vereinbarte Handelsschiffahrt
handelt. In den Abschnitten, wo die Stellungen weit ausein

V. Für den Seekrieg  wird folgendes festgelegt:
l. Der Waffenstillstand erstreck: sich auf das ganze

Schwarze Meer  und auf hie Ostsee  östlich des 15.
Längengrades Ost von Greenwich, und zwar auf alle dort
befindlichen See- und Luftstreitkräfte der vertragschlietzen
den Parteien . Für die Frage des Waffenstillstandes im
Weißen Meer , in den russischen Küstengewäs¬
sern und im nördlichen Eismeere  wird von der
deutschen und der russischen Seekriegsleitung in gegenseiti¬
gem EiWernehmen eine besondere Vereinbarung
getroffen werden. Gegenseitige Angriffe aus Handels- und
Kriegsschiffe in den gen. Gewässern sollen nach Möglichkeit
schon jetzt unterbleiben . In jene besondere Vereinbarung
sollen auch Bestimmungen ausgenommen werden, um nach
'Möglichkeit zu verhindern , daß Seestreitkräfte der vertrag¬
schließenden Parteien aus anderen Meeren ' sich bekämpfen.

2. Angriffe von See aus und aus der Luft auf Häfen
uud Küsten der anderen verrragschließendenPartei werden
auf allen Meeren beiderseits unterbleiben . 'Auch ist das
'Anlaufen der von der einen Partei besetzten Häfen und
Küsten durch Seestreitkräfte der anderen Partei verboten.

3. Das Ueberfliegen von Häfen und Küsten der anderen
vertragschließenden Partei , sowie der Demarkationslinien
ist auf allen Meeren untersagt.

4. Die Demarkationslinien verlausen:
- ä)  Im Schwarzen Meer : von Olinia - Leuchtturm «St.

Georgsmündung )- Kap Jeros (Trapezunt ),
b) In der Ostsee: von Rogetuel Westküste Worms Bogs-

kaer Soenska-Hoegarne.
Die nähere Festsetzung der Linie Wornrs und BogS-

taer wird der Waffenstillstandskommissionder Ostsee(Ziffer
7, 1) übertragen mir der Maßgabe, daß den russischen See¬
streitkräften bei allen Wetter- und Eisverhältnissen freie
Fahrt nach der Aalandsee gewährleistet ist. Die russischen
seestreitkräfte werden die 'Demarkationslinien nicht nach
Süden , die Seestreitkräfte der vier perbündeten Mächte
nicht nach Storden Werschreiten. Die russische Regierung
übernimmt die Gewähr dafür , daß die Seestreitkräfte der
Entente, die sich der Beginn des Waffenstillstandes nördlich
der Demarkationslinien beftnderr oder später dorthin ge¬
langen. sich ebenso Verhalten, wie di- russischen Seestreit-
kräfte. Handel und H a n de ls schi f f ahr t in den in
Ziffer 1 Skb-fatz l der bezeichneten Seegebieten sind frei.
Die Festlegung aller Bestimmungen für den Handel sowie
die Bekanntgabe der gefahrlosen Wege für die Handels¬
schiffe wird den Waffenstillstandskommissionendes Schwar¬
zen Meeres und der Ostsee(Ziffer 7. 1 und 7) Wertragen.
Die vertragschließenden Parteien verpflichten sich, wäh¬
rend des Waffenstillstandes im Schwarzen Meer und in
der Ostsee keine Vorbereitungen zu Skngriffsoperationen
zur See gegeneinander vorzunehmen.

VI. Um Unruhe und Zwischenfälle an der Front zu derv Ti _y .— ™ iucu aus«IN ' >*• ->>>> umuijc uhu ^>iui )a)enraue an oer <front zu ver-
ander liegen, sind alsbald durch Waffenstillstandskommissio- ! meiden, dürfen Uebungen mit Jnfcmteriewirkung nicht näher
nen (Ziffer VII) Demarkationslinien festzulegen und kennt¬
lich zu mack-en. Auf den russisch-türkischen Kriegsschauplätzen
in Asien sind die Demarkationslinien sowie der Verkehr über
dieselben (Ziffer IV) nach BereiWarung der beiderseitigen
Höchstkommandierendenzu bestimmen.

IV. Zur Entwicklutrg und Befestigung der freundschaft¬
lichen Beziehungen zwischen den Völkern der vertragschlie¬
ßenden Parteien wird ein organisierter Verkehr¬
ter Truppen  unter folgenden Bedingungen gestattet:

1. Der Verkehr ist ertaubt für Pari a ine n t är e, für
Mitglieder der WaffenstillstandSkommis-
) i o n e n (Ziffer VII) und deren Vertreter . Sie alle müssen
dazu Ausweise von mindestens einem .Korps-Kommando
bezw. Korpskomitee besitzen.

2. In jedem Abschnitt einer russischen Division kann an
etwa zwei bis drei Stellen ein organisierter Verkehr statt-
finden. Hierzu sind tm Einvernehmen der sich gegenüber-
stehenden Divisionen Perkehrs ste llen  in der neu¬
tralen Zone zwischen den Demarkationslinien einzurichten
und durch weiße Flaggen zu bezeichnen. Der Verkehr ist
nur bei Tage von Sonnenaufgang bis Sonnenuntergang

: zulässig. In den Verkehrsstellen dürfen sich gleichzeitig
höchstens 25 Angehörige jeder Partei ohne Waffen auf-
holten. Der Austausch von Nachrichten und Zeitungen ist
gestattet. Offene Briefe können zur Beförderung übergeben
werden. Der Verkauf und Austausch von Waren des täg¬
lichen Gebrauches an den Verkehrsstellen ist erlaubt.

3. Die Beerdigung Gefallener in der neutralen Zone
ist erlaubt . Dt - näheren Bestimmungen sind jedesmal durch | 5fj8 Mitte zwischen den Demart
die beiderseitigen Divisionen oder höheren Dienststellen von dm betreffenden Heeresleitungen gebaut.die beiderseitigen Divisionen oder höheren Dienststellen
zu vereinbaren.

4. Ueber die .Rückkehr entlassener Hecres-
angehürigerdes  einen Landes, die jenseits der Demar¬
kationslinie des anderen Landes beheimatet sind, kann erst
bei den FriedenSverhandlüngen entschieden werden. Hierzu
zu rechnen sind auch die Angehörigen polnischer  Trup¬
penteile. ^

5. Alle Personen , die entgegen den vorstehenden j
Vereinbarungen 1—4 die Demarkationslinie der Ge¬
genpartei überschreiten, loerden festgchalten und erst bei
Friedensschluß oder Kündigung des Waffenstillstandes zu¬
rückgegeben. Die vertragschließenden Parteien verpflich.
ten sich, ihre Truppen durch strengen Befehl und eingehende
Belehrung auf das Einhalten der Berkehrsbedingungen
und di» Folgen von Ueberschreitungen hinzuweisen.

f >- —--n *” »
als 5 Km., mit ArtUlertewirkung nicht näher als 15 Km.
hinrer dm Fronten vorgcnonnnen werden. Der Landminen¬
krieg wird vollkommen eingestellt. Luftstreitkräfte und Fessel-
ballons müssen sich außerhalb einer 10 Km. breiten Lustzone
hinter der eigenen Demarkationslinie halten . Die Arbeitm
an den Stellungen hinter den vordersten Drahthindernissen
sind erlaubt , jedoch nicht solche, die der Vorbereitung zum
'Angriff dienen kümren.

VII. Mt Beginn des Waffenstillstandes treten die nach-
stehmden „Waffenstillstandskommifsionen " , Ver¬
treter jedes an dem betr . Frontstück beteiligten Staates,
zusammen, denen alle militärischen Fragen für die Aus¬
führung der Wassmstillstandsbestimmurlgen in den betreffen-
dm Bereichen zuzuführen sind:

1. Riga für bl« Ostsee.
2. Dünaburg für die Front von der Ostsee bis zur DüncG
3. Breft-Litowsk ffir die Front von der Düna bis zum

Pripet.
4. Berdttschew für die Front vom Pripet bis Dnjestr.

__ 5. Koloswar für die Front vom Dnjestr bis zum
schwarzen Meer. Grenzbestimmung zwischen den beiden
Kommissionen 5 und 6 erfolgt im gegenseitigen Einver¬
nehmen.

6. Focsani.
7. Odessa für das Schwarze Meer.

Diesen Kommissionen werden unmittelbare , unkontrol¬
lierte Fernschreibelpttungen in die Heimatländer ihrer Mit¬
glieder zur Verfügung gestellt. Die Leitungen werden im
eigenen Lande bis zur Mitte zwischen den Demarkations¬
linien von den betreffenden Heeresleitungen gebaut. Auch

i auf den russisch-türkischen Kriegsschauplätzen werden der-
] artige Kommissionen eingerichtet nach BereiWarung der bei-

S:derzeitigen Höchstkommandierenden.
vm . Vertrag Wer die Waffenruhe vom "5. Dezember

<22. November). Mle bisher für die einzelnen Frontstücke
, Wgeschlossenen Vereinbarungen Wer Waffenruhe oder Waf-
k fenstillstand werden durch diesen 'Waffenstillstcmdsvertraa

außer- Krafr gesetzt.
IX. Die vertragsschließenden P arteten werderr im u n -

mittelbaren Anschluß  an die Unterzeichnung dieses
Waffenstillstandsvertrages in Friedensverhandlun¬
gen eintreten.

X. 'Ausgehend von d«m Grundsatz der Freiheit, Unab¬
hängigkeil und territorialen lfitverfehrthei! des neutralen

persischen Reiches sind die rürkische und die russisch«
Oberste Heeresleitung bereit, die Truppen aus  Pe «.
sien zurückzuziehen.  Sie werden alsbald mit de»
persischen Regierung in Verbindung treten, run die Einzel¬
heiten der Räumung und die zur Sicherstellung jenes Grunds
satzes sonst noch erforderlichen Maßnahmen zu regeln.

XI. Jede vertragsschließende Partei erhält eine Au»,
fertigmtfl dieser Vereinbarung in deutscher und russische,
spräche, die von den Bevollmächtigten unterzeichnet Ist)

Brest-Litowsk, 15. Dezember 1917 (2. Dezember 19171.
(Unterschriften.)

Zusatz zum WasfenstiilstcnrdSvertrag:
Zur Ergänzung und zum weiteren Ausbau des Abko» -

mens Wer den Waffenstillstand kcwren die vertragschließende»
Parteien überein, schnellstens die Regelung des Aus-
tausches der Zivilgefangenen und der dienst¬
untauglichen Kriegsgefangenen  immittelba,
durch dre Front in Angriff zu nehmen. Hierbei soll die
Frage der Heimschaffung der im Laufe des Krieges zurück¬
gehaltenen Frauen und Kinder  unter 14 Jahren in
m-ster Linie berücksichtigtwerden. Die vertragschließende«
Parteien werden sofort für eine tunlichste Verbesserung
der Lage  der beiderseitigen Kriegsgefangene»
^-orge zu tragen. Ties soll eine der vornehmsten Aufgaben
der beteiligten Regierungen sein.

Um die Friede,rsverhandlun aen ru fördern und dt« de»
Zivilisation durch den Krieg geschlagenen Wunden so schell
wie möglich zu heilen, sollen Maßnahmen zur Wieder¬
herstellung der kulturellen und wirtschaft¬
lichen Beziehungen  zwischen den vertragschließende»
Parteien getroffen werden. Diesem Zweck soll u. a. dienen:
SM« Wiederaufnahme der Post , des Handels.
Verla .hrs,  der Versand von Büchern, Zeitungen und der-
gwichen innerhalb der durch den Waffenstillstand gezogenen
Grenzen. Zur Regelung der Einzelheiten wird eine gv-
mischte Kommission  von Vertretern sämtlicher B»>
teiligten demnächst in Petersburg  zusarmnentreffen.

Brest-Litowsk, 15. Dezember 1917 grundsätzlich geneh-
migt und unter Vorbehalt der endgüfttgen Formulierung un>
terzeichnet. (Unterschriften.)

Die Friedensrrevhcrndlungen.
Berlin,  17 . Dez. (W,B. Amtlich) Die Regierungen

Deutschlands, Oesterreich-Ungarns , Bulgarieirs und der Tür»
kei werden bereits in den nächsten Tagen in Frt «,.
densvcrhandlungen mit Rußland eintreten.
Die Slbreise der deutschen Bevollmächtigten erfolgt den»
nächst. Unverbindliche Vorbesprechungen über die Frieden»
bedingungen zwischen den schon in Brest-Litowsk anwesenden
Vertretern der beteiligten Regierungen sind bereits im
Gange.

Es verlautet , daß der Hauptausschuß des Reichstages
in der ersten Jairuar -Woche zusammentreten wird, um übe»
die Absichten der Regierung unterrichtet  zu
werden.

Basel,  17 . Dez. Die Londoner „iNorntng Post" mefr
bet aus Petersburg : Die Regierung teilte den Botschaftern
der Entente am Donnerstag mit, daß die endgültigen Frie-
denSderhandlungen am 28. Dezember beginnen würden. Di«
Teilnahme der Ententebotschafter ist von der vorherigen
Ausdehnung des Waffenstillstandes auf die Wrigen Fronten
abhängig gemacht worden. \

„Daily News" meldet: Der rumänische Gesandte in Lon¬
don erhielt durch eine n-putrale Macht die Mtteilung dev
rumänischen Regierung, daß Rumänien am 2. Januar mit
FriedenSverhandlüngen beginnen wird.

Auch Serbien kriegsmüde?
Basel,  17. Dez. Die „ Morning Post" meldet am Sam»

tag : Die serbische Regierung richtete ein Kollektivtelegramm
an die Ententemächte in der Frage der Waffenstillstands,
und Friedensverhandlungen im Osten und auf dem Balkan.

Die Herrsch erst der MaFirncrlisten.
Petersburg,  17. Dez. (W.B.) Reutermeldung. Beim

Erscheinen des neuen maximaiistischen Bürgermeisters ver.
ließen alle Beamten der Petersburger -Stadtverwaltung da»
Rathaus , indem sie gegen die Ungesetzmäßigkeit der maxim«».
listischen Verwaltung Einspruch erhoben.

Die Volksbeauftragten gaben einen Erlaß heraus, der di»
Trennung von Kirche tmd Staat festsetzt imd gleichzeitig
di« Kirchen- uud Klost«rgüter , Gojd, Silb «r und ' « d«lst»tn.



_ mitTCn  u «&Äceu*en bet -««Acht. & r «et
5w » We5el |Hi* Mt verpscichtet. in den nicht »um toa& ft
m-rtuattbren Teilen des Heeres zu drenm.

Keneral Nowitzky, der Oberbefehlshaber der Nordfront,
murde verhaftet and nach der Peter -PanlS -FeMng gebracht-

Rach einem Petersburger HavaSbericht sind die Ergeb-
«is ?e der Wahlen in die Sobrcmje bis MM 11. Dezember
ßolgcnde : Soztalvevolutionäre 143, Maxirnalisten 8°. Muri-
«aliften 13, ukrainische Doziattsten 13, Kadetten 14, Jude
«nd verschiedene 7. ' . „

Havas meldet ferner : Die ganze Garm ;on von Peterv-
vur «' ergreift Partei für die DolkScommissäre und den ^ otv-
tei gegen die Sobranje in ihrer jetzigen Form . Nachdem dre
Mitglieder der Nationalversammlung aus dem Taur,scheu
Palast getrieben waren , verzichteten sie darauf , sch wieder
«t versammeln . Die Rote Garde zerstreute eine Percim-
Hung zur Perteidigung der Sobranje und nahm Verhaftu»
«mr Vor. , ,

Nach einem Londoner Havasbercht meldet man am 14.
»us Petersburg : In Beantwortung einer Mitteilung Bu-
chmtans an die Regierung der Bolschewiki erklärte Trotzkii,
dast die Unerbietungen des Rates der Volkskommissare an
die deutschen Behörden vollständig unabhängig von der Ueder-
«instimmuirg oder der Mißstimmung unter den alluerten
Regierungen gemacht wurden . Die Politik des Raie » rn
dieser Hinsicht sei völlig klar und der Rat betrachte ,ch
«r keiner Weise durch formelle Abkommen der früheren
Reqiorrnrgen gebenden . Er U>erde sich im Kampfe für den
Frieden einzig von den Prinzipien der Demokratie und
ve4 Interesses der Arbeiterklassen der ganzen Welt leiten

Havas meldet ans Petersburg : General Skalon , der vor
der Sitzung für die Wasfenslillstandsoerhandlungen in Brest-
Litowsk Selbstmord beging , war der Resse des Ergouverneurs
von Warschau . Er hatte sich geweigert , an den Verhand-
lungen terlzu-n-ehmen. als Krhlenko vom Generalstcch. emrge
militärische Berater verlangte , um der russischen Delegation
einen mehr der deutschen Delegation entsprechenden Cha¬
rakter zu geben, die aus lauter Militärs bestand . General
Skalon nahm schließlich auf die dringenden Bitten einiger
Kameraden an , doch versuchte er in der geschlossenen Satzung
Bedingungen aufzustellen , die für die Deutschen nicht an¬
nehmbar waren.

Die Petersburger Telegraphcn -Agentur erklärt die (ve-
rüchtö über die Flucht Nikolaus 'Romanow für unrichtig.
An der Sitzung der höheren Beamtenschaft zur Unterstützung
ider Ausständigen unter dem Vorsitz des Direktor der Persi¬
schen Bank wurden verhaftet : Pelm , der frühere Geschäfts-
führcr des Schatzamtes , Swortzow , der frühere Direktor der
Kanzlei des Finanzministeriums , Schlabanof , der frühere
stellvertretende Finanzminister , Belabonof , der frühere stell¬
vertretende Direktor her Kanzlei des Finanzministeriums,
Hohmann , der Direktor der Persischen Bank.

Die Botschaften verweigerten den Sichtvermerk für die
Pässe des diplomatischen Kuriers der Volkskommissare für
die auswärtigen Angelegenheiten , das sie damit begründeten,
daß die Regierung der Arbeiter - und Soldatenräte nicht an¬
erkannt sei. Das Kommissariat der auswärt . Angelegenheiten
behandelt die Frage der Anerkennung der Regierung als bloße
Formalität . Die Regierung der Arbeiter - und Soldatenrate
lege werrig Gewicht auf diese Einzelheit der diplomatischen
Gepflog . nheiten . Ein Beweis , daß die Botschafter die Macht
der Regierung der Arbeiter - und Soldatenräte anerkannten,
liege darin , daß sie sich an sie wendeten , wenn sie einen Paß
sür ihre Kuriere brauchten . In Anbetracht dieses unzu-
lässige » Zustandes befahl der Volkskommissar für das Aus¬
wärtige den Vertretern der Botschaften , welche es als ihre
Aufgabe betrachteten , der Regierung der Arbeiter - und sol-
datenräte bürokratische Schwierigkeiten zu bereiten , keine
Genehmigungen zu erteilen und keine Erleichterungen zu
gewähren.

Meldung der Petersburger Telegraphrnagentur . Der
«llgemeine Eisenbähndienst kommt in Gang . Die Verwaltung
der Eisenbahnen und Verkehrswege meldet , daß in den

letzt«» Tagen hinreichende Zufuhren *n LebenSmUte«» tm»
Brennstoffe » für Petersburg und Moskau u» d alle volkveiche»
Orte und Gegenden NordrutzlandS sowie der Süd - und
Rvrdsront eintrafen . Für die Versorgung Petersburgs sind
täglich 40 Waggons Getreide nötig ; am 1. Dezember trafen
38 Waggons ein.

„Algemeen HandelSblad '' meldet aus London , datz Tscht-
tscherin, den die Bolschewiki Regierung zum russischen Ge¬
sandten in London ernannt hat , freigelassen worden sei. Die
englische -Regierung hat sich geweigert , ihn nach Peters¬
burg zurilckz äsenden.

Rumäniens Politik.
Stockholm,  17 . Dez. Nach der Erklärung eines Mit¬

telsmannes der hiesigen rumänischen Gesandtschaft in „Da¬
gens Nhheter " ist die Einstellung der Feindseligkeiten an
der rumänischen Front ausschließlich die Folge der ritssi-
schen Politik . Rumänien werde sich in politischer und di¬
plomatischer Beziehung nicht von seinen Gntenteverbürrdeten
trennen.

Keine japanischen Trnppcn in Wladiwostok.
Genf,  17 . Dez. Die französischen Zeittmgen veröffent¬

lichen eine Mitteilung der japanischen Regierung , worin
die Landung japanischer Truppen in Wladiwostok demen¬
tiert wird.

Das Jabv  des „deutschen
Zusammenbruchs !"

«ersuche? « e scheiterte» «* der unüberwindlich« «« th.
rischen Kraft Deutschland », einer Kraft , die sich sowohl f-
der Führung , als in der Leistung der heldenhaften Trcch^
durch die eiserne Schule des Krieges nur vervollkommnet ,Jj
und der ein ebenso opferfreudiges Heimatheer den RüL-
deckt. Unserer in der Welt anerkannt dastehenden militk
rischen Kraft prophezeiten die Feinde für dieses lkriegsjqhW
den völligen Zusammenbruch ; ebenso, wie unser Wirtschaft. .
licher Zusammenbruch mit Bestimmtheit vorausgesagt to»-*-'«
— Wohl haben wir wirtschaftlich den Riemen enger schu-
müssen, aber dank nnierer Organisation kommen wir
und werden solange aushalten . als wir Krieg sichre» „
wollen oder vielmehr um der Sicherung unserer Dasein»- :
bedingungeu tvegen müssen.

Und während im Westen alle hochtrabenden ,)« indes-
pläne zunichte wurden , schlug unser Schwert die Siege tu
Galizien , von Riga und Jacobstadt,  gewann die
Inselgruppe von Oesel und eroberte einen Teil der ober¬
italienischen Tiefebene . Utisere ungebrochene militärftch,
Kraft , deren Schwergewicht eben immer entscheidend dort ein¬
gesetzt wurde , wo auch wirklich Entscheidendes erkämpft wer¬
den sollte , hat in diesem Kriegsjahr unbestritten das Ge¬
setz des Handelns dem Feinde vorgeschrieben ; denn letzte» .
Endes haben wir ja auch im Westen durch unsere Mah-
nahmen den Feind gezwungen , seine fruchtlosen Anstürm»
gegeit unsere Front zu unternehmen . Er muß dort an*
greifen und zur Entscheidung kommen, je eher , desto besser
für ihn — denn die Zeit ist jetzt sür uns.

47 000 Quadratkilometer Gelände haben wir m diesen
zwölf Monaten erobert . Etwa 3600 Quadratkilometer
bilden das Gegengewicht der Entente . 9 Millionen Tonne » I
Schiffsraum hat der U-Boot -Krieg seit Dezember 1916 aus
den Meeresgrund gejagt . — Rußland hat sich durch Bür¬
gerkrieg zur Friedenssehnsucht durchgerungen ; die ehemalig«
.Dampfwalze " ist zum wertlosen alten Eisen geworfen . Jla-
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Höhnisch ward vor einem 'Jcchr^ von der Entente unser
Friedensangebot zurückgewiesen. Sie wollte nicht in die
dargebotene starke Hand des Siegers einschlagen . Und so ist
durch Schuld unserer Feinde ein weiteres Kriegsjahr herauf¬
beschworen worden , in dessen Verlauf die Feinde hofften , der
militärischen Lage eine Wendung zu ihren Gunsten geben zu
können . Doch auch diesmal wieder erwies sich der ver¬
brecherische Starrsinn der Entente für uns als ein Teil jener
Kraft , die Böses will und Gutes schafft. Vergeblich ,hämmer¬
ten die gewaltigen Artilleriemasscn der Franzosen seit dem
Frühjahr ans unsere Front an der Aisne und in der Cham¬
pagne , bei Verdun und am Damenweg . Umsonst verschleuder¬
ten die Engländer ungezählte Millionen Granaten bei Arras
und in Flandern ; denn der Zweck dieses Aufwandes galt dem
Durchbruch . Und dieser Zweck ist in keinem Falle erreicht
worden , auch nicht bei Cwmbrai . wo die Engländer hofften,
durch eine Aeuderung ihrer Taktik den ersehnten Erfolg zu
erringen.

Was in langem , blutigen Ringen bis Ende 1916 nicht
gelungen war , nämlich die Befreiung Nordfrankreichs , das
hofften die Franzosen 1917 zu schaffen. Was sie erreicht
haben , ist der Gewinn der Einöde an den Stellen , wo ihnen
ein örtlicher Einbruch gelang , oder wo unsere Oberste .Heeres¬
leitung ans strategischen Gründen diese Einöde durch Räu-
mungsmatznahmen selbst schaffen mußte . Und was hat der
Engländer gewollt ? Sein Ziel bleibt die flandrische Küste,
unsere U-Boot -Basis . Ueber ein Vierteljahr ringt er dort
in Flandern mit verbissener Zähigkeit um sein Leben ; denn
es geht um Englands Seewelthcrrschast . Unsere U-Boote
haben durch das dauernde Versenken englischen Schiffston¬
nenraums Albion an der Stelle gepackt, wo es sterblich ist,
und deshalb kämpft England zu Lande den Kampf gegen die
U-Boote , deren Wirksamkeit zur See es ohnmächtig gegen-
übersteht . Und diese Landschlacht um die U-Boote hat Eng¬
land verloren dadurch , daß es unsere U-Boot -Basis nicht er¬
reichen konnte . Seine Durchbruchsversuche in Flandern sind

: in Blut und Sumpf erstickt.
Und woran scheiterten alle diese mit unglaublichem Auf-

wmid an Menschen, Material und Munition angesetzten

lien das noch ix diesem Jahre Triest sein eigen nennen
“ rSdic "-wollte , hat Venedig schleunigst räumen müssen , hat mst

dem Hatiptteil seines Heeres eine Katastrophe erlitten , wi«
sie die Kriegsgeschichte noch nicht kennt . Amerikas EiwW
greisen mit großen Truppenmassen ist, ein ^ -nangei-
hafter Ersatz für Riesenverluste , aber kein KräftcziuvachS 'j
mehr . Im timgekehrten Sinne haben unsere Kräfte durch .
Freiwerden erledigter Fronten zugenominen. «

So ist die Lage jetzt. Seit dem Winter 19l6 hat sich
also unsere militärische Lage ruckweise verbessert , die Wag- 4
schale des Sieges hat sich endgültig auf unsere Seite genetzt.

Wir stehen ein Jahr nach unserem Friedensangebor sieg¬
reich, mit blankem Schwert , bereit zu neuen Schlägen . Unser«
Feiud -e haben den Frieden nicht gewollt „vae vietiS 1
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Berlin,  17 . Dez . (W.B.f Ter Rerchskanzler Dr G« ß «
von -tzertliug hatte die Freundlichkeit , den Direktor von Wwffr
Telegraphischem Bureau , Dr . Maniler , zu einem kurzen Go°
rpräch zu empfangen. Der Gegenstand war iste letzte RÄ»V
Liohd Georges . Der Herr Reichskanzler äußerte stch so.gender- |
maßen : . . .

, Sie fragen mich nach meiner Antwort an ; die letzte
Rede' des englischen Premierministers Llohd George?

Der

Ein

Basel,  17.
inte Lord B
kesford macht

soerr ^ lovd George nennt uns in seiner Rede „BerbrechvtM ebenen kürzfl:£  wie kcko» einmal im Reichs. W und fragte,u„ h « auditcn " Wir beabstchttgen , wie schon emmal tM Reich». ^
tage erklärt wurde , nicht, uns an dieser Erneuerung der ^ ttte «D « n Kweg- kÄcŝ rhpn « i beteiligen . Mit Schimpsworien .oerde» m lt al -.- eine rZS » m zn beteiligen . Mit Schimpsworten werde. , c als eine
moderne Kriege nicht gewonnen , vielleicht aber verlangechD l etntge Ätt
denn das ist nach jenen Schmähungen des englischen Attni, :er. ß m,  aber toti
SSbraten klar : Für uns ist ein Verhandeln mit Manne » ] kn mögen. -
Ln derarttger Gesinnung ausgeschlossen. Für den anftne» H chw wolle
samen Beobachter konnte seit geraumer fc>ext ton . LverfA ^ ben,̂ die ,
mehr vestehen. daß die englische Regi - rung unter .- 'wrungM ^ ^te " v!

Dev endlose Weg.
Roman aus Sibirien von I . Oxenham.

Autorisiert . — Nachdruck verboten.
(39. Fortsetzung .)

Er verfolgte einen besonderen Zweck mit seinen Besuchen
chr den Wirtshäusern . Wenn Reisende da waren , die von
Irkutsk kamen, oder von Irkutsk etwas zu erzählen wußten , :
hörte er aufmerksam zu und stellte sogar manchmal Fragen .
an Ke, ob sie etwas wüßten über Paschkin und- was Paschkin :
trieb . Aber sehr vorsichtig, um nicht etwa den Verdacht zu ^
erwecken, als habe er sin besonderes Interesse an dem, was ;
Paschkin tat.

Sein Handelsgeschäft trieb er weiter , doch nicht um des
Geldes willen , sondern weil die Leute es von ihm er.varteteu.
Die Frauen in den Dörfern der Provinz Jenisseisk konnten
ja nirgends so billig einkaufen wie bei diesem selbstlosesten
aller Händler und er wollte den armen Weibern die Frerkde
nicht verderben , an seinen Waren einige von ihren arnien Ko- , ;
petot zu sparen . Bielleiecht leitete ihn auch dabei die unbe¬
wußte Erkenntnis , daß er der Beschäftigung bedurfte , um den
Verstand nicht zu verlieren ; vielleichk fühlte er, daß es noch
besser war , noch etwas anderes zu tun , als ständig über Bergan - s
»enhoit und Zukunft hinzubrüten.

In seinem Enttchiluß jedoch wurde er niemals wankend.
Und wie alle Wünsche im Leben sich schließlich demjenigen

erfüllen , der lange genug tzu warten versteht , so kam auch
seine Zeit.

Lange hatte er warten müssen; volle sieben Jahre waren
verfloffen , seit Katta verstorbeit war , aber die Bitterkeit ,
seines Hasses hatte sich nicht um ein Atom vermindert . Le- .
ben um Leben, Blut um Blut — — —

Es war in der Stadt Krasnojarsk , wo er die große Wem !
igkeit erfuhr.

„Lebhafte Zeiten !" schmunzelte der Witt des kleinen Wirts - \
Hauses vergnügt , als Stepan bei ihm einkehrte , um sich die j
halberfrorenen Füße am Ofen zu wärmen , noch ehe er seinen ;
Patz auf dem Polizeibureau abgegeben hatte . „Lebhafte Zei- \
ten , Stepan Jwanowitsch . Fast ein ganzes Faß vom guten j
Alten Hab ich gestern verkauft !" ;

„So , Philipp Alexandrowitsch ? Und wie kam denn das ?" r
fragte Stepan gleichMtig.

„Hohe Reisende, Siepan Jwanowicsch . Wärst du einen ;
Tag früher nach Krasnojarsk gekommen, so hättest du sie -
noch gesehen, stwuverneur Taiukoff kam zuerst an , gestern
nacht, und bald nach ihm traf die Exzellenz von Irkutsk ein.
der große Paschkin. TaiuLoff hatte eine Bedeckungsmannschaft
von zehn Kosaken, Paschkin aber fünfzig !"

Stepan hörte zu, mit jedem Nerv angespannt , blieb aber
»»big sitzen, obgleich ihm das Blut ftedendheiß durch die

Adern jagte und die Gedanken ihm durch den Kopf wirbelten,
soldaß er nur wie aus weiter Ferne hörte , rvas der schwatzhafte
Wirt noch zu erzählen hatte:

„Heute morgen ist die ganze ltzescllschast wieder abgereist;
Tatukvff nach Minnsinsk zurück, Paschkin nach St . Petersburg.
Man sagt , datz PaschAn Hals über Kopf von Irkutsk ab-
reisen mußte , denn die Kaisettn sandte eilends nach ihm — "

Stepan zuckte zusammen wie unter einem Peitschenhieb.
Wenn Paschkiü in Sk Petersburg blieb , so war er für alle
Zeiten seinen Händen entronnen . . . . und im gleichen Augen¬
blick war sein Entschluß gefaßt . lEr mußte Paschkin ein-
holen . Er mußte ihm sofort folgen !!

sie braucht ihn . Er soll der Kaisettn rechte Hand
werden , so sagt man , und dann gnade Gott den Leuten in
St . Petersburg . Ach ja . Paschkin war sehr klug, fünfzig
Kosaken Bedeckungsmannschaft auf die Reise durch die Provinz
mitzunehmen , deren Gouverneur er so lange gewesen ist. In
der Provinz Irkutsk muß es doch Manchen geben , der den
eigene,l Kopf darum geben würde , ihm den Schädel einzu-
sch'agen , nach allem , was man hörk Er sott ein Teufel sein,
sagt man . Ein mnttger Mann aber auch. Seine Kosaken
sind hier geMeben und reiten morgen zurück. Fast ganz
allein ist Paschkin heute in aller Herrgottsfrühe weitergereist,
nur mit einem Kutscher und zwei Leuten in einem zweiten
Schotten Teufel nochmal, das hätte ich nicht getan an seiner
Stelle . Ja , und wie ein Wirbelwind ist er davongefegt , das
kann ich dir sagen — die Kaiserin muß ihn sehr notwendig
brauchen . . . . Was , du willst schon wieder fort ? Mein
Gott welche Eile ! Ucbernachttst du denn nicht bei mir ?"

TSU dl- SB * . ' « ' Ä ~« M -»» ; XSZS1 1tu ..- v- . . weitem
nach diesem Geschäftsfreund erkundigen . g.f Stow 1 lft worden , a£ii(?i»e Stunde später agte er über die Tomöker

. .. tato Pferde galoppieren kann- Md ^ vvges *hm sô schnell die dto feurigen Pferde galoppieren konw
reu ' Sein Min, war klar und er handelte vorflcĥ Ä>»
Krasnojarsk aus hatte er zunächst wirklich den *
Abrowna ringeschlagen, dann aber , als dre Stadt hmre
ibm lag, in einem •ungeheuren Bogen querteDeux über
Sst £ ec die Richtung nach der großen , Stmtze e-ngechmgen.
Mer die Gouverneur Paschkin vor nacht mehr s

Der Gouverneur “ — IÜ7. ,«r « isters einzus
Stadt und in jedem Dorf ' » nden ihm dre ^ n h -de gl , M, cr J  ,
Verfügung . Paschkin h^ e ftdoch k , / wi»> « wanlagr
kÄ»° Ruhe zu «- »» -» m* J*  Äf JSTlSW « .keine muye zu gvuue .r «.»» - - » - , nnnte e* «tonaler Ges
Stepan es zu tun bmbMttgte , denn dann nur konntt

Tritt üiel m  erreichen . Und erreichen mutzte erhoffen, sein Ziel zu erreichen . Und erreichen^ mutzre er ^^ ^ {n  ,
Wenn die Jagd auch tagelang dauerte «och Es ist übttg
der Grenzen Sibittens mußte er Pa,chkm ernholen — -«. rr «nss , * 1
spieße « * « * t * ihm «ti)6

Premiermi
U-Bootgcfah
vernichteten
der Woche,
iss vettoren
und ueutra!

weitem den
Die AnttvoStunden yanpagrerr .nur uu,

enden Herzens rechnete -stepan stch aus . d^k ^ rw . s^  S ^
aber doch nicht unmöglich> wurde , Paschttu ' « nzuho^ ^ ^ ihm
Der Gouverneur hatte zwölf L-tunoen Noyprung.

im

SST ^ Er ' Mensch, voller Kraft wller Energy
Er war ja deist„nahe, Worauf er sieben /

„Tas weiß ich noch nicht," sagte Stepan und zwang sich mit
aller Macht , ruhig und in gleichgülttgrm Tone zu sprechen;

das hängt van Umständen ab ." Was er sagen und wie er
handeln mußte , hatte er sich in den wenigen Sekunden in
blttzschneilcm Denken überlegt . „Ich bin nach Krasnojarsk
«-kommen, um mit einem Geschästsfvennd zu verhandeln , den
ich entweder hier oder in AVvowna" — — zehn Meilen
lucit entfernt ans der Straße nach Minnsinsk , doch nicht auf
der gleichen Straße , tote Paschkin eingeschlagen haben mußte
_Greffen soll. Ist er nicht hier , so mutz ich nach Abrowna.
In diesem Falle werde ich einen Schlitten nehmen , da ich Eile
Hab- und mein Haus bei dir lassen. Du müßt es mir gut
aufheben , Philipp Alerandrowitsch , und für meine kleine werße
Eule folgen . Ich werde jetzt gehen und mich erkundigen ."

, Da ! Ihr Reisenden ! In welcher Me ihrt immer seid!
Nicht' einmal zum Essen und Tttnken gönnt ihr euch Zeit !"

„Ja , ja, " bttcmmte Stepan . ,Und — ja — kannst du mir
einen Taiäittaß und drei schnelle Pftrde borgen , Philipp
Alerandrowitsch wenn es wirklich der Fall sein sollte , daß
ich zu meinem Geschäftsfreund nach Abrowna mutz?"

„Tas kann ich, Stepan Jwanowitsch ."

Er war ia oein naqr , ^ che voransgef
Bitterkeit und Hinbttiten gewartet hatte , ^ ^ oße Hos nu S: ^  ^Kein Mensch hatte geglaubt , daß oan ' Mbatte sich erfüllt , « mn - -
Mann mit den glänzenden Augen »vd der tozengerodeu H-b
tun «, der mit bewundernngswürdtger Geich-cklichkett das Drch
gespanu in schärfstem Galopp über die ttef verschnett^ kata. \
noch erkennbare Straße lenkte , der gtoche sei, der Vor wê E,euf.  17
aen Stunden gebrochen u nd gebeugt pch müde uver wrdneten zusai
Straßen von Krasnojarsk geschleppt hatte . Maur haben

Jener Rtann war Stepan Mne gewesen, von Pa 'w ^ Me Komi
vettolat ^ gebracht.

Dieser Mann War Stepan Mne , der Perfolger Pa,cistm^ titele gettcht
Eine Peränderung war über ihit gekommen wre sie v ez °. für die

im wilden Tier , das mit schlaffen Gliedern und baw^ ^ &ie
schlovenen Augen schläfrig daliegt und plötzttch die wc Eung der St
erspäht , um mit erneut gewaltigen Satz auxzusprul -zen, b v Vertrauens
Muskel stählern , das Auge gierig , ganz Racrbtter . In w ^  Kommistio
kurzen Stunde in Krasnojarsk hatte er mrt itarker Enem onntag nach
gehapdelt . Den Schlitten und die Pftrde hatte er ,ich , Âm Sams
Philipp Alexandrowttsch zwar nur für die kurze Reisern ^  uor der S
Abrowna ausgebörgt . ihm jedoch mit irgend einem EMahr 1916 ur
üh'->r die Zufälle einer Reise den vollen Wert des <̂ cipani« ^ llaur erklä
hinterlasien . Es war sehr zweifelhaft , ob der gute. iwp
Schtttten und Pftrde jemals wieder sehen würde , und nteffl«
sollte durch ihn leiden . Dann halt er mit unendlicher 1
sicht in verschiedenen Läden Lebensmittel sür viele Tage
kaufk Die Axt trug er iw Güttel . Flinte und ©)
lagen tot Schlitten . lForts . folgt.l
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fbaytgt  VS » ©öxniCea eine» tze»echren 9tz \i2. -*=
r8  twdttmnnttt unMgSnglich tarnt. *Se»n es in

Kreisen der OeffeEichkett eines Matzenden Be-
Lt bedürfte, fo ist er durch die neueste Rede des

Ŵ -taatSleitevS geliefert.
>wissen, daß ich erst feit kurzer Zeit an die Spitze

M̂ regierunq getreten bin, daß mir aber meine bts-
ff̂ cklung Gelegenheit gab, die auswärtige Politik meiner

und der verbündeten Staatsmänner von einem
» guten Beobachtungsposten auS zu verfolgen. Und

J &fy  als Staatsmann und Historiker , der ein langes
idew Forschen nach geichicht.icher Wahrheit gewidmet
«Zren: das deutsche Gewissen ist rein, nicht wir waren
, den Mord von Sarajewo inszenierten. Der Prozeß
LjjHi  in Petersburg , er hat das, was wir feit Ende
Mi  wußten , der Welt mit absoluter Deutlichkeit tlar-
spi« Ursache des Weltkriegs, den dem Zaren Nikolaus
^ßenlo'en Ratgebern abgenötigten Befehl zur Ge-
llmackung, der unS den Kampf nach zloei Fronten

/~ , oafiuM Mira hiä  auf eine arösue Diese von V/g Kilometer
keir. die sie ebenfalls kannten, wirklich etwa» Belawendes- Widerftand zu stoßen. Die Kibbiohz
für Eaillaux fanden. « iS LaWmx am SamStag nachmitta, ^ ^ vhno a JJß Tt » h beherrschenden HüMk
feine Anssagen beendet hatte, die einen durchaus überzeugen- Äoanneh. El
den Eindruck hinterließen, kam es zu einer Aussprache die . ^ wen «? om Bericht  vom 16. Dezember : Zwilche»
ergab, daß die Anklage wegen Spionage , wegen der Bezi^ ^ ta l ' £» tzefrigkett dos Kampfes
Hungen Caillaur' zu Bow und dem „Bonnet Rouge" nacht der Brenta und der pmve na^ ^ , _ -» - „ ^__ _ . .. - »rouge mcht _ oei âreniu - -k  fo * ^ 15  3 ufrr  nach
Wtbar fei. daß die Kommission also nichts Harwbieten ^ suchten in der Äetzenb ^ erettaPaft es ftttch-könne zur Verweisung Caillaur ' vor das Kriegsgericht,
daß nur der politische Prozeß über die angebliche Friedens--
agitaiion in Italien in Frage kommen könne, für den aber
nur der Senat als politisches StoatSgericht zuständig ist
Die Kommission konnte sich aber nicht über die Formel
einigen , die sie ihrer Auffassung nach zu geben habe als

S InSStonp ßeflen unsere Linien Vorzug
Sie wurden jedoch durch .einen raschen Gegenangttn döflitz
vertrieben. Tie Ärtillerieaktionen hatten im allgemeinen de,
«lmrakter von Zerstörungsfeuer. UnsereBatterien hielten die

einigen, die sie ihrer Auffassung nach zu geben habe als j mehrmals und lange unter heftigem Sperrfeuer.
MchMnnr . für das Plenum der i U ^ Laerienbrle versuchten während der Mrcht vom tt

auf den 15. feindliche ^ dlunften va*  einer ton «« V»Medene Anträge gestellt u. a. aus Vernehmung Briands ^ . . ; ._
und auf Vernehmung des militärischen Untersuchungsrichters ans den rv lernorrâ B« >bächtungsposten ou|
Hauptmann Bouchardon. Die Kommission wollte jedoch n cht - All Belttiw zu bemächtigen. Sie wurden abgewiesen,
in eine eigentliche Untersuchung eintreten und lehnte diese . dem Monte Em , «u »emamd
'Anträge ab. Sie beschloß, diese Angelegenheit ans dem Boden - -
der' politischen Erörterung zu lassen und zu lösen, und lud , ^

®™ZcSf »««mit « «. I MaffenstiUstand u. V- lKerr-cht.rwenigen Tagen war es ein Jahr , daß. wir mit unseren
Men den Feinden die Hand zum Frieden boten. Sie

Mrüagesl oßen. Inzwischen hat unsere Ant .rort auf die
~ unseren Standpunkt erneut ausgespWchen. In dem

ff wo ich die Nachricht erhalte, daß die Waffen
kie schon zwischen unseren östlichen Nachbarn und uns

in einen förmlichen Waffenstillstand übergegangen
mir die Rede des englischen Premierministers , von

i  sprechen, vorgelegt . Sie ist die Antwort des heutigen
Kabinetts auf die Papstnbte.

! Weg im Westen ist demnach klar.
Lloyd George ist der Wettrichter, sondern die Ge-

^Jfrent Urteil können wir, wie am 2. August 1914, so
mit Rirhe entgegensehen"

klärt, daß die Regierung, ans keine Diskussion über die Zu- , ^ ^ nruhe versteht man eineDecemba »« aü. wo-
Müdigkeit der Milttärjustiz oder des Senats eingehe, da ,  ̂einem bestimmten Gebiet, für eine bestimmte kurze^ - - - - - - " - ---- -— rtü, nuu> «" i * ,_ {»»„»rf jii» ndlelioketten cun»Müdigkeit der Militärjustiz oder des Denars » ugem. ^ e{nem  bestimmten Gebaet, für ein kibw « ^
diese Zuständigkeit erst vom Ergebnis der Untersuchnlnga - { ^ c n̂en  bestimmten Zweck die Feindseligkel..en eirv-
bänm Die Re-aieruna verlange lediglich die Aufhebung der 0 - . ^ K-i können danach auch Befehlshaber niederen

U-Hoots-Meldung,

hänge Die Regierung verlange lediglich dre Aufhebung der
Sttaflofigkeit Eaillaux ' und sie werde vor der Kammer dre.
Perttanenssrage stellen. Damit war Lage Erklärt int
die Kommission faßte mit neun Stimmen den Beschluß, 0er
Kammer die Aushebung der Sttaflofigkeit anheimznstellen,
ihr aber gleichzeittg den stenographischen Bericht über ihre
Perhandlungen zu unterbreiten, woraus sich die Auffassung
der Komwisiion ergebe. Zwei Abgeordnete, dre Sozralichn
Laval und Laurent, die gegen jede Verfolgung sind, haben
sich der Abstimmung enthalten, um den Beschlüssen ihr.
Partei nicht vorzugreifen. Berichterstatter der Kommrsion, war
der Wgeordnete Paisant , ein Pariser 'Advokat und Anhänger
Briands.

sich
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eigt.
sieg-
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«erlin.  17 . Dez. (W.B . Amtlich ; Eines unserer
«>te, Kommandant Kapitänleutnant Rose, vernichtete
k,Dezember im Aermelkanal  den amerikanischen
lörer „Jakob Jones " und nahm dabei zwei Matrosen

, E»en. Das ,Boor griff dann den Handelsverkehr mit
« Erfolge >b- i stärkster feindlicher Gegenioirkung an und

- Me insgesamt acht Dampfer mit über 22 00 0
littoregistertonnen.  Allein vier größere Dampfer
n ihm aus stark gesicherten Geleitzügen zum Opfer, da-
ter der englisch.' Dampfer „W-stland" mit 3112 to. mit

, le von Leith nach Nantes und der englische Dampfer
-jj anza" (4053 to ). Ein einzeln fahrender bewaffneter

chfer -wurde aus starker Bewachung heransgeschossen.
' >m den englischen 'Dampfer „MarlsWoord " (2353 to), der

H.Bewachungsfahrzeuge gesichert war und unter der eng¬
en Küste westwärts fuhr , wurde ein Torpedotteffer er-

Auflösuuq des Cortes.
Bern,  17 . Dez. (W.B.) „Journal " meldet

drid: Der ' König hat auf Anraten das Ministerrates be¬
schlossen, die Cortes aufzittöfen.

i

fH#
Der deutsche amtliche vericht.

«Ms Der Chef des Admiralstabes der Marine.
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Ci » Maulkorb für Lord George.

-Basel,  17 . Dez. In der Obechanssitzung vom 13. Dez.
me Lord Beresford einen Maulkorb für Lloyd George.
reSford machte den Vertreter der Regierung auf die ver-
rdenen kürzlichen Erklärungen britischer Minister aufmerk-
j und fragte, ob diese Erklärungen die Ansichten des ge¬
lten Kpiegskabinetts darstellten. Er bezeichnete diese Vor-

als eine Art von rednerischem Blödsinn . Er wünsche,
einige Mtglieder des KriegskabinettS einen schmerz-

! xn. aber wirksamen Maulkorb für den Premierminister
uern« kn  mögen , wenn dieser über marittme Angelegenheiten
-erk. \ «tti , wolle , denn Lloyd George habe stet» Erklärungen
,eiset " [Djeben, die ßalsche Eindrücke hinterlassen hätten. Er habe
nmtzD igt, daß in zehn Monaden dieses Jahres doppelt fo viel
m*m I tttseeboote vernichtet worden seien, als in den voraus-

lmgenen zwölf "Monaten . Aber während der zehn Monate
bei weitem mehr als die doppelte "Menge Tonnage der

rai»  I kt worden , als in den vorhergehenden zwölf Monaten , so daß
emw| Ad Georges Erklärung einen falschen Eindruck gemacht habe.

Premierminister habe auch gesagt, daß er nicht länger
U-Bootgefahr fürchte und sofort darauf sei die Stattstik
Vernichteten Schiffe von neuem in die Höhe gegangen,
der Woche, in der erklärt wurde, daß nur ein großes. „jr ,—,* vi . er- ...e..ee« .—». f̂T11

Großes Hauptquartier , 17. Dez- (W.B . Amtlich)
westlicher Uriegsfchauplatz:

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
Auf dem Südufer der S e a r p e und in einigen Ab¬

schnitten südwestlich Cambrai  lebhafte FeuertätiMit.
Stärkeres Arttllerie - und Minenfeuer lag auf der Sud-

frout von St . Quentin.
Heeresgruppe Herzog Albrecht.

Nördlich von St . Mihiel und im Sundgan  war die
französische Artillerie tätiger als in den Vortagen.

Vo« ^ >r
nack

stnrer
Den

men 1 M verloren wurde, überstiegen die Verluste an alliier-
Zwölf
klopf

und neutralen Schissen, die England Nahrung znführen,
i weitem den Durchschnitt, ^
«Die Antwort Curzons war eigentlich wenig schmerchel-
isl für Lloyd George. Etlrzon fragte, ob mau im Ober-

jeder »» von ihm verlange,, für jede Aeußerung des Premrer-
.. Usters einrustehen. Es gäbe bei weitem wichtigere Dinge,

sich >die er zu denken habe. Der Premierminister sei seiner
l„ie I nur.in läge nach nun einmal «in Optimist, und zu Zeiten

:te et Äonaler Gefahr sei es im ganzen besser, einen ersten
?v es. ! teifiei zu haben, der die Dinge durch eine rosig gefärbte
;rfWrfr stille als in düsterer Beleuchtung sähe.

Es ist übiigens bemerkenswert, daß jetzt nach dem erfolgten
sie ückschlag bei Cambrai jeder brittfche "Minister dies voraus-

'lma» haben will . So sagte Curzon im Oberhaus, nichts
ibe ihm größeren Kummer gemacht, als das Läuten der

na  m reudeuglockeu anläßlich des britischen Bormar 'ches, denn er
rnungs vovansgefühlt, daß die Freudengwcken sich bald als
dieses bocken des Leides und der Sorge erweisen würden.

1 Hal -t --

2)teiH [
kaum ' Dir Hetze gegen Caillaux.
weni» ß ^cnf,  l7 . Dez. Tie Derhandlungen der aus elf Ab-

;r BW ordneten zusammengesetzten Kammerkommissionüber Len Fall
Maux haben die Wendung genommen, die vorauszusehen

mchNtzm , $ !ie  Kb,„missten hat den Ministerpräsidenten Clemenceau
. »hin gebrachst, anzuerkennen, daß das gegen Caillaur ein-

«leitete gerichtliche Verfahren politischen Charakter hat, daß
sich für die Regierung um eine Machtftage handle, das

-Dt daß die Regierung bei der Mstimmuug über die Aus-
jbung der Straflosigkeit Carttaur' im Plenum der Kammer
' Verttaueusftage stetten werde. Ueber die Verhandlungen
> Kommission teilen die Zeitungen vom Samstag und

tonntag noch folgendes mit:
-Am SamSrag erschien Caillaur vormittags und nachmrt-
; vor der Kommission, um sich über seine Routteiw vom
re 1916 und seine Beziehungen zu Cavallini zu äußern,

«illaur erklärte der Kommission, daß die diplomatischen
!tenstücke über seine angeblichen FriedenSintriguen ein Rache¬
ck des Botschafters Barrere seien, und daß sie ans groben
Ischungen beruhten. Caittaux führte den Nachweis, daß

Ministerpräsident Briand beständig über die Reisen
—llaux' unterrichtet war, und daß er ebensowenig wie seine
achfolger RILot und Painleve an der diplomattschen Tätig-

Leutnani Müller  errang seinen 36. Luftsieg.
Seftlicher « riegrschauplatz:
Nichts Neues.

Mazedoursche Fr » ut.
Zwischen Wardar und Dviran - See  stteß eine eng»

lischc Kompagnie nach kräftiger Feuerwirkung vor. Im Ge¬
fecht mtt bulgarischen Posten wurde sie abgewiesen.

Italienische Zront:
Zwischen Brenta und Piave  dauerten in einigen Ab-

schnitten heftige ArklleriieKmpfe an. In erfolgreichen Unter¬
nehmungen brachten österreichisch-ungarische Truppen südlich
von Col Caprile mehrere hundert Gefangene ein . Jtatteni,che
Porstöße gegen unsere Linien südlich von Monte Fontana
S e c c a scheiterten.

Der erste G«ner«lquartiermeister : Ludendorfs.

vkk dr»(schr Kdendbrricht.
Berlin,  17 . Dez,, abends. (W.B . Amtlich;
Bon den Kriegsschauplätzennichts Neues.

Der österreichische amtliche bericht.
Wien,  17 . Dez. (W.B .) Amtlich wird verlautbatt:
©eftlldjer « riegrschauplatz:
Waffenstillstand.
Italienischer« riegrschauplatz:
Zwischen Breusta und Piave  wurden südlich des Col

Caprile  neuerlich 400 Gefangene eingebracht. Weiter öst¬
lich scheiterten feindliche Angriffe . An der Piave Artillerie-
kämpfe. Hauptmann Brumowskh errang seinen 27. Lnftieg.

aesteilt werden. Es können danach auch Befehlshaber niederen
MngcS mit dem Gegner derarttge Abmachungen in r̂ em
Befehlsbereich und nur für diesen abschließen, zur Best^lttin^
von Gefallenen, zur Bergung von Verwundeten ustv. Da-
Kennzeichenist die Beschränktheit in Ausdehnung Raumund
Zeit. Größere Mrkung hat der „besondere" Wapensttlftarck.
Er wird für weitere Räume, größere Truppenrnengen ron dem
obersten in Betracht kommendenBefehlshaber mtt dom Gegnsr
abgeschlossen. Der „allgemeine " Waffenstill,tand dagctz?n um¬
faßt sofern nicht besondere Ausnahmen gemacht werden, di.
Amtlichen sich gegenüberstehendenTruppen beider Gegner, die

einstellen. ^ es« en werden
dttst Verträge auflängere Dauer und durch besonders daMr

-v-r Wille der vevirag:chsteßenden Paneten env
scheidet darüber, welche Ausdehnung in sachlicher Beziehung
Nr Wafftnstillstand hat So wurden 1871 zwischen den denb
scheu und französischen Bevollmächtigten der Feldzug «eMi: W
Armee Bourbakis und die Belagerung von -Belwrt ausdnkkst
lich von dem Waftensttllstand ausgenommen , da» dtU.sst»
Interesse durch eine Einstellung dieser rm vollen Gang b«.
griffenen Kampfhandlungen geschädigt worden Ware .

Notwendig ist eine genaue FestMlluug , was ^d.e beioe»
Parteien nach Maßgabe ihrer Interessen als Anssuhcung
Wasfenstillstandes angesehen wissen wollen . ES können dabei
in Frage kommen die Perprovianttening der Heere und
Festungen, die Berstärkung der Kampffronten, ^ »
Lg L Truppen. Im allgemeinen soll dre Lage der
Vertragschließenden unverhindett blerben, d. h. weder nmt-
iäräck gestärkt noch geschwächt werden. Da ein solcher Was»
fenstillsmnd eine Abmachung zwischen den Staa '.Aeitungen
ist so verpftichtet seine Verletzung den Staat oes Verletzer»

j zur Bestrafung des Schuldigen und znm Schadenersatz. Et»
' mit Wissen und Willen der bettesfenden « taat »gewatt be-
) »„„«euer Bruch ist Grurrd zum sofortigen Wrederoegarn d«

!
t st̂ f^ng d̂ ^ Äen ^ uM ^ chenenfalls Schadeueratz zu! SJ
} ' ,ncn â r%:“ . ,7. t!e das Angebot der Petersburger Regierung:Ä LE « '»9m«

aner^ rit  Tagen überlassen wir es jedem Volk, sich
vie Regierungssorm zu geben, die ihm zweckmäßig und gut

* J 5 # für den Frieden. Im Krieg rommt e-
' für uns darauf an , daß wir in dem mit uns rn Femdstlitz-

ttiten stehenden Staat eine Regierung haben, die so stark ist,
daß wir mit ihr über den Frieden verhandeln kennen, und

‘ daß sie den Frieden zu halten vermag. _ Als das kar,erlich»
, Frantteich 1870 durch unsere Siege zeruhmettert war, gin«
' Bismarcks Sorge darauf hin, eine neue Regierung sindew

die ven Dolkswilleu darsteltte uuv daher imstande war, Frte-
den zu schließen. Er wollte einen Waffensttttstand gewähre^
damit Wahlen für eine Nattonalversammlung stattfanden, um
es war die Schuld Gambettas , daß erst am 28. Iamar
1871 zu einem solchen Vertrag kam. Gambetta mußte da¬
mals weichen, und die von der Nationaroerpmmttmg ge-
traaene Regierung sch'oß den Frankfurter Frieden. >i«tzt ist
S * lS  L Sic „» ». 3W - in eine» «to * * » * »
Abhandlung ausführt, aus dem blutigen Chao» an Ruß and
beworgetteten , und unsere Unterhändler setzen s^ mit ihren
Perttetern an den Verhandlungstisch, uw , wie Mftl 'onm iu
beiden Ländern hoffen, zum Abschluß von Abmachungen z
kommen, aus denen sich ein Friedensvertrag entwickeln s tt
Daß unsere politischen wie militärischen Interessen dakni doll
gewahrt wetven, ist selbswerständttch

je-

Der bulgarische amtliche vericht.
Sofia,  16 . Dez. (W.B .) Mazedonische Front:

An mehreren Punkten der Front hielt das Artillettefeuev
tagsüber an und war südlich Von Dviran wenig stärker.
Im Struma -Tal verjagten unsere Erkunvung-abtci ungen erue
englische Infanterieabteilung . Oestttch des Wardar lebhafte
Fliegertättgkeit. — Dob rudscha - Fro nt:  Ruhe.

Die amtlichen Berichte ber Gegner.
Englischer Bericht  vom 16. Dezember, nachm. : Kein

wichttges Ereignis zu melden, außer daß wir diese Nacht bei
Patrouillenzusammeustößen eine Anzahl Gefangene machten
und ein MaschinengÄvehr erbeuteten. — Abends : Ein deui-
fchek Handstteich auf unsere Posten westlich von Villers -Guis-
lain wurde durch unser Feuer während der Nacht abgewieseu.
Wählend des Tages führte der Feind nördlich von La
Bacouerie einen Handgmnatenangrisf aus ; er wurde über¬
all nach lebhaftem Gefecht Zurückgewiesen. Wir verbes etten
in der vergangenen Nacht unsere Stellung leicht östlich von
Avion. Ein deutscher Vorstoß scheitette in der Morgenfrühe
südlich von Armenüeres . Tätigkeit der beiden Artillerien
während des Tages auf einigen Punkten südlich der Scarpe.
Wiederaufteben der feindlichen Artillerietätigkeit nördlich von
Langemarck.

Englischer Palästinabericht  vom 16. DeZ. : Am
15. Dezember rückte Allenbh im linken Abschnitt feines
Zentrums nordöstlich von Ludd (Lhdda) ans einer Front von

Der Kampf mit den Tanks.
Irr Fontaine Notrs Dame war 's , am 23. November u»

die Mittagsstunde . Eben noch hatte das Dörfchen unter dem
rasenden Granatfeuer gelitten , Häuser sind wie Menschmr zu-
sammeugebrochien, Pflastersteine sind wie Kresel dnrch di»
Luft geflogen , nun hat ein plötzlicher Ruck dre Feuerwelle
über den unglücklichen Ort hinausgeschoben und dir Qualm-
Haube über den Trümmern fängt an sich zu lichten. ^

Aus einem Kellerlocht au ' der Hauptsttaße ttrecht er»
schlesischer AiuSketier. Er schnüffelt zuerst, ob̂ nicht Gas in
der Luft ist, daun stopft er die Maske in die Buch,« und hält
Umschau. Mein Gott , wie sieht dir Straße aus ! Das Hau»
mit dem zerrissenen Dach ist noch am besten weggKommen.
Sonst nichts wie nackte Giebel , gnalmende Schutthaufen,
Balken und Sparren wild durcheinander Oben qm Dorf-
ousgang liegen noch die braunen Strunke , das sind schottisch,
Leichen, von der Hochländer-Brigade , die sich gestern so tapfer
geschlagen hat, aber die Schlesier haben ste mrt blankem Da.
jounett aus dem Dorf hinausgeworfeu.

Ein altes Weiblein ringt die Hände vor dem, was vor-
aest- rn ihr liebes Haus war . Fünfzig Jahre hat ste da
mir ihrem Alten gewohnt, jedes Gerät und jedes Möbelstück
vom Lohn sauer Alleshin . Das Weib jammert
zum Herzzerbrechrn, im ganzen Dorf jmnmern die alten
Leutchen, sie wollen lieber von den englischen Granaten zer¬
rissen werden, als die Heimstätte verlassen . Ob sw über.
Haupt gemerkt haben, daß gestern Schotten rm Dorf waren
,nd beute die Schlesier ? Das Elend kennt nur einen Fernd.

Allmählich kommen Pie Musketiere überatt wie di.
Mäuslein nach dem Hagelschauer aus den heilgebliebenen

Ir
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u » loaurulott hat Befehl , das Dorf zu halten.

Ob  sie mit Tanks kommen? — Das Wort, von einem
«rSgefprochen , läuft von Gasse zu Gasse. ES ist unheimlich,
«vi« wenn im Kloster einer den Teufel beim Namen trennt.
Vor drei Tagen , bei dem großen Einbruch , hatte der Eng-
Linder dreihundert Tanks (am anderen Dorfende heißts
Hchon fünfhundert !) aufgefahren . Di « Ungeheuer sollen Feuer
Ducken, daß keiner an sie heran kann , sie wälzen sich über
jedes Hindernis , so ein schlesischer Musketier z. B ., der sich
in den Weg stellt , wird sicher überfahren wie ein Regen¬
wurm von der Dampfwalze . Was kann da ein armer Soldat
anders tun als ausbüchsen ? Freilich , der Herr Leutnant
hat gesagt , die Stahlkugeln gingen durch die Panzerplatten
purch , und wir sollten nur feste Handgranaten auf den An¬
trieb schmeißen, dann müsse der Tank stehen bleiben und
Feuer fangen . Junge , wenn er aber nun nicht stehen
»leibt?

Inzwischen ist der Jnscmteriekampf auf der ganzen Linie
entbrannt . Bon den Musketieren an der Barrikade klettert
einer auf einen zerschossenen Dachstuhl und guckt in di«
Landschaft . Rechts über dem Wald von Bourlon bis hin¬
unter an den Schelde -Kanal schwimmt ein Rauchmeer ab,
feurige Brandgranaten zucken dazwischen . Jungens ! Da
gehn unsere Reserven vor , in lichte Schützenlinien ausge¬
schwärmt, unterlaufen ste das Artilleriefeuer . Ein englischer
Flieger streicht zweihundert Meter hoch über ihre Köpfe
und spritzt eine Leuchtkugel nach der anderen , damit die eng-
ttsche Artillerie aufmerksam wird So ein frecher Bursch!
.Hurra , da stoßen deutsch»,Kampfflieger herab wie Habichte
auf das Täubchen , der Engländer schwankt, ein « Flamme,
Puff , tmd weg ist er . Die Schlesier würden klatschen vor
Jubel , wenn sie nicht die gezückten Handgranaten wurfbereit
in der Hand hätten.

Plötzlich schreit 's : Die Tanks ! Wo ? Wo denn ? ~
^lieben — uf a Berg zu — fiehste nee ? . . . Wahrhaftig,
da kriecht eine weiße Schlange auf die Höhe von Bourlon,
und , wie ein schwarzer Schiffsrumpf aus dem Nebel auf
hoher See , wird hier und dort ein finsteres Ungetüm sichtbar.
Da werden selbst die alben , abgehärteten Krieger unruhig.
^ )a ! Oa ! Oa ! Das sein Viecher ! Jeses , du mein Gott !"
Die kommen ja nicht zu uns , meinen die Besonnenen , die
wollen nns bloß in die Flanke . Schon schwärmt auf Be¬
fehl des Bataillons di« Reservekompagnie an dem bedroh¬
ten rechten Flügel aus.

Alles starrt wieder die Hauptstraße hinunter . Auf der
müssen die Tanks ankommen , wenn sie ins Dorf hinein
wol ^ n. An der Barrikade fahren plötzlich acht Arme zu¬
gleich hoch Keiner schreit, der Atem ist wie abgeschnürr.
Tanks , da vorne ! jetzt kommen sie auf uns zu ! Fieberhaft
wird gezählt . Sechste ftüstert einer . Acht . . . neun . . .
»wöls, stammelt ein anderer mit fixeren Augen . „Jeses!
skunrma immer neue !" Sie müssen die vordere Stellung
überrannt haben . Die Schlesier ducken sich denn deutsche
Granaten sausen knapp über ihre Köpfe. Hurra ! einer ist
getroffen , noch einer , wieder einer . Wer die anderen
kommen näher , unaufhaltsam , schon hört man das furchtbare
Gefauch und Gestampf , schon schnüffeln die Schlesier den
süßlichen Gestank des zuckerweißen Nebels , den die Biester
fortwährend ausquillen . Der vorderste Tank feuert wie toll,
er spuckt rote Blitze. Die Musketiere an der Barrikade stehen
gebannt wie der Mann , der seinen Fuß in der Eisenbahn¬
schiene verklemmt hat und nun dem ansausenden Schnellzug
entgegenstiert . Jetzt ist der erste Tank so dicht heran , daß
«ran sich schon zermalmt und zu Brei gestampft fühlt . —Da
reißen die Schlesier (klugerweise !) aus uno flüchten sich in
die Häuser und Seitengassen . Einen Augenblick wimmelt
das Dorf wie etn Ameisenhaufen , in den ein Menschenfutz
getreten ist, bis jeder ein Loch gefunden hat , dann ist alles
wie ausgestorben . Die Tanks fahren ein.

Es gibt Augenblicke, mitten in der gräßlichsten Schlacht,
wo, gleichsam wie ein schüchterner Sonnenstrahl durch
finsteres Gewittergewölk «, der Humor  hervorbricht . Ein
Scherz springt von bleicher Lippe und mit einem Mal wer¬
den die Herzen warm und , Tuchfühlung mft dem Tod , ist
den guten Soldaten so Wohl, als gings aus die Festwiese.
So ein sonniger Augenblick fiel jetzt mitten in die Schrecken
von Fontaine . Ist das nicht lustig , wie die dummen Un¬
geheuer über die Hauptstraße Walzen, wo kein lebendiger
Schlesier mehr ist ? Sie fahren vor , sie fahren zurück ©i«
fauchen bösartig , vor lauter Wut , weil sie kein Opfer finden.
Dabei strecken sie die Rohre der kleinen Kanonen wie
Schneckenfühler vor und schießen, als wenns ihnen ans
Leben ginge , aber immer zu hoch Und so geht 's , kiipp und
klapp, straßauf und straßab , wie der Festzug am Karneval.
Die Schlesier luxen aus den Kellerlöchern . Allmählich wer¬
den sie kühn und schleichen sich in den Seitengassen vor.
Sobald ein Ungeheuer seiner Schnute um die Straßenecke
streckt, Pfeifen ihm die Stahlgeschosse auf den Panzer .̂ „Jnn-
gens " sagt einer von den Schlesiern , „wo bleibt denn der
Tommy !'' — Wirklich Tommy scheint seine Tanks ver¬
loren zu haben , kein Engländer wagt sich ins Dorf . Wer
ist das nicht verdächtig , daß die furchtbaren Ungeheuer hin
und her aus der Hauptstraße fahren , sind sie blind oder haben
fie — ja , haben sie etwa Angst vor nnS ? ! In dem 'Bauch
der Ungeheuer sitzen doch auch bloß Menschen von Fleisch
and Blut.

Hier war einer- jener bedeutungsvollen Augenblicke ge¬
kommen, wo die Generäle und Kanonen nichts mehr- zu
sagen haben , wo allein das Mannesherz entscheidet. Da gilt
das Wort , daß die Kompagnien den Weltkrieg machen. Wärmt
die Schlesier (was keiner ihnen übel genommen hätte ), nach¬
dem die Stahlgeschosse versagten , vor dem aussichtslosen Kampf
zurückg'schreckt, das Dorf wäre verloren gegangen . So aber,
weil die listenreichen und todverachtenden Männer sich ein
Herz faßten und den Ungeheuern auf den Leib rückten, blieb
jFontaine unser , und die Stadt Cambrai war nicht mehr
bedroht . Das kam so:

Zuerst springen 15, 20 Mann die Seitengasse vor, die
einen knien , die anderen feuern im Stehn und , sobald der
Dank die Gasse kreuzt, prasselt ihm auf hundert Schritt ein
wahrer Geschoßhagel in die Flanke . Als das wieder nichts
Hilst, schleichen sich ein paar ganz Kühne in die Hausttümmer
«n der Hauptstraße selbst, lauern dem vorüberwalzenden Tank
«uf und zielen kaltblütig auf die Blößen des Ungeheuers¬
in die Wandlöcher der Kanonen , in das Nasloch , in die
Ritzen der Triebkette und , wo immer ein Gucklochs offen ist.
Das scheint dem biederen Ungeheuer auf die Nieren zu gehen.
Wo er hinwackelt, steht ein Schlesier und reißt das Gewehr
«n die Backe. Gucke da, es dreht bei . Der Tank will
wenden „Stthn bleiben ", ruft einer der Tapferen , ,wenn 'r
nahe kinnnt , kriegt'r a Ding ", und er umkrampft das „Ding ",
nämlich die Handgranate fester. „Er wird fchun von alleene
Tmmha", ruft ein anderer , und springt ein wenig zur Seite.
Die übrigen schließen einen Kreis um das festgesahrene Un¬
geheuer, und nun fliegen ' von allen Seiten die Handgranaten
«ns den fauchenden und stampfenden Mesen , bis er Rost

«tifieu vurwärts *, schreit taut et» Grupp en-
suy»ce, springt mit einem Tigersatz unter den Feuergarben
des zu stell feuernden Maschinengewehrs durch bis auf Armes¬
länge an den Tank heran und praktiziert eine Handgranate
gewandt unter den Bauch des Ungetüms . Eine Sekunde , dann
schlägt eine Flamme heraus — hurvah !! Der Tank brennt . . . !!

Am Wend des 23. November lagen in und um das Dorf
Fontaine -Notte Dame 30 englische Tanks , durch das deutsche
Granatfeuer oder durch die heldenmütigen Schlesier und Po-
sener vernichtet , am Boden. Der Letzte der Tanks , in der
Dunkelheit festgefahren, ergab sich Kein englischer Infan¬
terist wurde im Dorf gesichtet.

Cagestiacb richten.
Das Eisenbahn Unglück im Monr Cenis.

Genf,  17 . Dez. Die französische Regierung hat gestern
endlich eine amtliche Mitteilung über die Entgleisung eines
Militärzuges im Tunnel des Mont Cenis in der Nacht vom
13. Dezember veröffentlicht . Diese Mitteilung verschweigt
immer noch die Zahl der getöteten Soldaten , die an die
Tausend reichen soll, kündigt aber an , daß die Regierung
sich durch zwei Minister beim Begräbnis der Opfer ver¬
treten lassen werde . Die Note gibt auch zu, daß der Ver¬
kehr auf der Linie des Mont Cenis mindestens vier Tage
lang unterbrochen gewesen sei. Er sollt « gestern wieder
ausgenommen werden . «

Vtm, doy. jr  Millttüriniffionen der Sttow
befinden . Die ukrainische Regierung wirb vets,
auf den Sturz der mafimalisttscheu Herrschaft
zuarbeiten , u m sich halten zu können und hn
Abgeordneten der konstituierenden Versammlung f
in Kiew sich zu versammeln . Dieser Aufforder
alleüdrngs , wenn überhaupt , nur Sozialrevvl, »r-M
leisten.

Judenpogrome in Rußland.

Stockholm,  18 . Dez . Nach Berichten ru[
tungen sind wiederum Judenprogrome in großem'
ausgebwchen ; besonders beteiligen sich an ihnen
Rote Garden . In Brody , der galizischen Gretr^
noch in russischen Händen befindet, , haben die
einem blutigen Charakter angenommen . Tag
kommen Brandsttstungen , Plünderungen , Mord und
taten vor.

Lokales uns Provinzielles.
— Weihnacht fürs Vaterland!  Die Gesĉ h-

nissc im Osten lassen echoffen, daß wir dem Frieden einen
Schritt näher gerückt sind. Es kann aber ein gedeihlicher
Friede für Deutschland nur erreicht werden , wenn wir mili¬
tärisch und wirtschaftlich auf der Höhe unserer Leistungsfähig¬
keit bleiben . Die Erhaltung dieser Leistungsfähigkeit hängt
von der Höhe unseres Reichsgoldschatzes ab , denn wenn wir
die notwendigen Lebensmittel und Rohstoffe im Ausland kau¬
fen wollen , müssen wir — auch nach dem Kriege noch — mir
Gold zahlen können. Es ist deshalb ernste Vaterlandspflicht,
auf jeglichen Goldschmuckzu verzichten, ihn auch nicht nutzlos
zurüchuhalten , sondern ihn durch Abgabe bei den Goldan¬
kaufsstellen gegen Ersatz des vollen Goldwertes in den Dienst
unserer Existenzverteidigung zu stellen . Gebt alles Golv als
Weihnachtsgabe für das Vaterland!

— Auszeichnung.  Unteroffizier Aug . Schneider
von hier , Marktstratze , z. Zt . in einem Frldartillerie -Regi-
ment im Westen , erhielt das Eiserne Kreuz 2. Kl.

Frohnhausen,  18 . Dez. Vizefeldwebel Otto Fey
von hier , Inhaber des Eisernen Kreuzes 2. Kl. und der
hessischen Tapferkertsmedaille , wurde auf dem westlichen
Kriegsschauplatz zum Leutnant d. R . befördert.

Flammersbach,  18 . Dez . Der Landsturmmann Hrch.
Ströhmann  von hier , welcher bereits das Eiserne Kreuz
2. Kl. besitzt, wurde mit der Württembergischen silbernen Ver¬
dienstmedaille ausgezeichnet

Eine englische Friede nsoffensid «,
Bern,  18 . Dez. Der Mailänder „Secolo"

einer eigentlichen Friedensoffensive in England , g«
die Minister durch vaterländische Kundgebungen
Churchill spricht von einer „Gefahr für den Vi?
die nicht in militärischer , sondern in polittscher
Ursprung habe . Die wachsende Friedensbewegung \
lich als das Werk der feindlichen Agitationen hing

Berantw . Schriftleiter : tzenn . Schreiber in Dil

Amtlicher Cell.
die Grtspolizeibehörden des « reifer

wollen Pünktlich bis zum 24. ds . Mts.
a. über die Zahl der im Kalenderjahr « 1917

ten LegitimationÄarten,
b. über die Zahl der in demselben Zeitraum w

gelösten Gewerbescheine
hierher berichten.

Dillenburg , den 18. Dezember 1917.
D»r Königi . Land««.
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In den Generalversammlungen vom 4 , und 14.
1917 ist beschlossen wirden unsere ftiiheriqe Genolsrns,
in ene solche mit beschränkter Haftpflicht um»
Firma „Dlüerrb arger Bank . vorm . Borschutz
Eingetragene Geuofl ?»sch° ft mit b schränkten tz,
Pflicht " umzuwandeln . Unsere Gläubiger , die ni £
Umwandlung nicht einverstanden sind, weiden ausgesud
sich bei uns zu melde».

Dillenburg , den 15. Dezember 1917.
Boischuß-Bereiu zu Dillenburg.

Eingett . Genossenschaft mit unbeschränkter Hastpsliht,
Gerhard . Klöckaer . Conrad.

Die Ariedensverhandlunge « .
Berlin,  18 . D^ . . < W .B ) Die „Norddeutsche Allge¬

meine Zeitung " meldet : Wie wir hören , wird Staatsse¬
kretär v. Kühlmann  sich im Laufe dieser Woche zu den
Friedcnsverhandl ungen  nach B r e st - L:  t o w s k be¬
geben.

Deutsche Helden!
Berlin,  17 . Dez. (WB .) Generalmajor Lequis

wurde für die Erfolge seiner Division in Italien mit dem
Orden Pour le merite ausgezeichnet . Siegreich hatte diese die
Jsonzofrvnt durchbrochen , in ununterbrochenen Kämpfen den
Engpaß bei Cividale überwunden und nach Eroberung des
stark verteidigten Brückenkopfes bei Daniele und Ragogna
den Uebergang über den Tagliamento erzwungen . Leut¬
nant der Reserve Schirner  vom bayrischen Jnfantrrie-
Leibregiment erhielt den hohen Orden , weil es ihm mit
seiner Kompagnie durch rasches , ungestümes Zugreifen ge¬
lang , 'den besonders stark ausgebauten Schlüsselpunkt der ita¬
lienischen Hauptstellung zu gewinnen , deren Besitz den ent¬
scheidenden Erfolg am 25. Oktober ermöglichte . Dem
Hauptmann Wittekind  wurde der Pour le merite ver¬
liehen , weil er mit seiner Truppe im schwersten Feuergefecht
den Engländern durch kühnen Vorstoß große Verluste zu¬
fügte und ihnen bei Paschendaele hartnäckig verteidigte
Stellungen entriß.

Hauptmann Keller  wuroe als Äommandeur eines Kampf-
geschwavers mit dem Orden Pour le msrite ausgezeichnet für
seine großen Erfolge auf verschiedenen Kriegsschauplätzen und
für die schneidigen Angriffe auf Dünkirchen . Oberleutnant
der Res. Schleich , Leutnant der Res. Klein  und Leutnant
Buckler  würben mit dem .hohen Orden beliehen für die
große Zahl ihrer Lustsiege. Oberleutnant Schleich blieb 25
Male , Leutnant Buckler 29 Male Sieger im Lustkampf, wäh¬
rend Leutnant Klein neben der hervorragenden Führung seiner
^Jagdstaffel selbst 15 feindliche Flugzeuge und fünf Fessel¬
ballone herabschoß.

Die Ukrainer und die Maximalisten.
Stockholm,  18 . Dez . (T.U.) Tie Nachrichten aus Kiew

sind so widersprechend und unbestimmt , daß man sich schwer¬
lich ein sicheres Bild daraus machen kann . Es ist bedeut-
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